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Die erste Seite

MODERNE
HEILSERWARTUNG drängt zum Staat: Der Wohl¬

fahrtsstaat soll gerecht und präzis Sicherheit und Ausgleich garantieren.

Der Wert solchen Anspruchs ist unbestritten. Schwelt im
Gefolge der Glaube an die Möglichkeit staatlicher Verwaltung persönlicher

Wohlfahrt? Was heisst überhaupt, kulturpsychologisch, «Wohlfahrt»
Die Krisensymptome - Resultat der Auflösung eines Kulturkanons, der

verbindend symbolische Kraft in Religion, Alltag, Zwischenmenschüchkeit
besass - die Krisensymptome heutiger Vermassung kündigen sich dort an,
wo in dumpfer Projektion eigenen Ungenügens, persönlicher Isolation,
geistiger und psychischer Ohnmacht des einzelnen der Staat angerufen, die
Institution organisiert, der Deckmantel rationaler Organisation bis über die
Ohren gezogen wird. Spezialisierung und atomisierter Individualismus:
anstelle echter Gemeinschaft behaupten sich die «-ismen», anstelle eigener
Erfahrung die Experten, anstelle durchfühlter Gemeinsamkeiten Zweckkollektive.

Experten vermögen bestenfalls zuhanden staatlicher Verwertung die
äussere Wohlfahrt des einzelnen zu prognostizieren; die Fahrt wird jedoch in
abschüssigen Tiefen enden, wenn dieser einzelne, an die Werte und
Kriterien seiner eigenen psychischen Wohlfahrt erinnert, sich nicht auf sich
selbst besinnt, die Antriebe unbewusster Projektion ins Bewusstsein hebt,
Verantwortlichkeit - die Bereitschaft für Anruf und Antwort - nicht
ausschliesslich delegiert, sondern selbst übt, aushält.

Dass jeder einzelne für die gesellschaftliche Wohlfahrt entscheidend wichtig

sei, wird heute oft achselzuckend oder bissig argumentierend auf das

Konto des «bürgerlichen Individuahsmus» gesetzt und abgeschrieben. Das
könnte sich empfindlich rächen. Der einzelne Mensch allein, der seine
unbewussten Schichten - die ihn in der Tiefe mit dem Mitmenschen
verbinden - sich möglichst umfassend bewusst macht, kann Gemeinschaft,
Verbindlichkeit mit Spielraum, schaffen. Das Kollektiv - quantifizierbare
abstrakte Grösse in Wissenschaft und Politik - wird in seiner
Erscheinungsform als weitgehend unbewusst agierende und reagierende Masse,
entsprechenden Feind-/Freund-Projektionen und psychischen Infektionen
ausgesetzt, gerade das nie leisten, was heute in jedem Lebensbereich, in jeder
Dimension des Politischen nottut und als öffentliche wie persönliche Wohlfahrt

zu verstehen ist : Solidarität.
Roland Stiefel
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